
Neue Testament VO:  ” Wolfgang Beilner über Hagiographie überzeugen vermaßg. Die
die Osterbotschaft als Mitte des Neuen theologische Einführung über Heiligkeit,Testamentes leidet etwas darunter, daß ber Heiligsprechung und Heiligenverehrung 1der Fülle der Aussagen die ersicht VeEeTI- ersten eil ıst sachlich, pragnant, modernlorenging. Die heutige S5ituation des Hörers (50 Seiten). Der zweite eil (20 Seiten) gehtstellt Albert Görres 1ın schonungsloser Offen- auf das eigentliche Thema e1n: das wahre
heit dar. Bruno Dreher vollzieht den ent- Gesicht der Heiligen. Mit frommen Legendenscheidenden Schritt Zu Praxis der Verkündi- weiß der heutige Mensch kaum mehr etwas
gUunNng. Er legt dar, daß der Verkünder War anzufangen. Was ihn interessiert, sind nicht
immer biblisch un: kirchlich predigen muß, die Projektionen religiöser Verehrung auf
daß ede biblische Predigt gleichzeitig ber der Leinwand ehrwürdiger Gestalten, S5011-
existentiell menschlich gestaltet Seıin mMu. ern die harte Realität des heiligen Men-
Alois Stöger geht 1n seinem Beitrag VO  ; schen, und wWwWäas braucht, sind Leitbilder,
einer konkreten Evangeliumsperikope aus wıe S1e uns AaUSs dem Spiegel der historischenun! zeigt, wıe die exegetische Erarbeitung Erscheinung wirklichkeitsgetreu en-unabdingbare Voraussetzung für ein! bib- treten Die Ikonographie hat sich die
lische Predigt ist. Den Abschluß bildet 1ne Abbildwahrhaftigkeit eines Porträts selten
besonders wertvolle Hilfe VO:  » Albert Höfer, Gedanken gemacht; notwendiger C1I-
der darlegt, wWwIıe der Verkünder konkret e1in!| scheint dieser zeitgerechte un gelungeneOomilie gestalten soll Versuch, uUuns einer ursprünglichen, 1iNne-Daß eın solcher Bericht nicht alle Probleme T’C  ”3 Begegnung mit heiligen Menschen
lösen kann, versteht sich VO selbst. 50 führen. Wir schauen ihnen 17 Gesicht. Der
meisterhaft gekonnt Zerwick die Unter- dritte eil des Buches (250 Seiten) bringtschiede darstellt zwischen der orientalischen un iıne amm un äußerst sorgfältig auls-
Denkweise, der den 1n einer Ge- gewählter und wiedergegebener Porträts,
schichte geht, Uun: unNnNnseTeTr heutigen west- OI0S und Totenmasken VO  3 114 mehr der
lichen Denkweise, der VorT allem die weniger bekannten kanonisierten Heiligen.Faktizität einer Geschichte geht, ist doch Jedem ganzseitigen Bild steht 1Nne Seite mıiıt
auch fragen, ob INa  j 1N1S5eT7TeE heutige enk- der gerafften, schlichten Lebensbeschreibung
weise negatıv beurteilen sollte un ob gegenüber. Seit Max Picard seıin berühmtes
eine solche geschichtliche Denkweise nicht 1m Buch „Das Menschengesicht” veröffentlicht
Grunde echt christlich ıst, ja geistesgeschicht- hat, 1st uns selten einmal mit solcher Ein-
ich gesehen gerade durch die christliche Bot- fühlung un Aussagekraft das Gesicht als
schaft VO  3 der Inkarnation verursacht wurde. Spiegel der Menschenseele VOT Augen He-
Zu Recht schreiht deshalb Stöger: „Vielmehr stellt worden. Zahlreiche Anmerkungen
ist diese (sc. die alte Kirche) darum sechr Schluß des Buches seizen immer wieder inter-
besorgt, daß S1e ihr Kerygma 1mM historischen essante Lichter auf. Jedes Bild für sich fes-
Jesus verankert” Irotz solcher un celt den Beschauer un ist 1Ne Betrachtungvieler anderer Fragen bietet dieses Buch dem 1m Innn religiöser Versenkung wert.
Verkünder eine wertvolle un Vor allem Innsbruck Gottfried Gries!praktische Hilfe 1n seinem Mühen uUum 1nNe
zeitgerechte Verkündigung.
Münster Norbert Greinacher

STOLPE SVEN, Die Offenbarungen der hei-
ligen Birgitta vDO  — Schweden. Verlag

HAGIOGRAPHIE Josef Knecht, Frankfurt 1961 Leinen.

WILHELM, Das wahre Gesicht Vergnüglich ist dieses Buch nicht, doch kann
der Heiligen., 4I verb Aufl (358 Seiten, 114

E heilsam wirken wıe bittere Medizin.
Hart WarTr für Birgitta, diese Frau unAbbildungen.) Verlag Kösel, München 1967 Mutter, ihre Sendung 171 der Kirche CI-Leinen tüllen. ott belastete S1P wıe alle ProphetenDas bekannte Buch ist durch verbesserte un Sybillen mıiıt einem Leben ungeheurerNeuauflagen Zu Meisterwerk gereift. Dem Spannung zwischen wel Gegenpolen mysti-priesterlichen Verfasser, der während des scher Erfahrung: himmlische Geheimnisse

anzen Krieges 1m Konzentrationslager den einerseıts, irdisches Siündenelend anderseits.
Menschen 1n seiner Heilsnot erleht un: C1I- Sie ebt das Leiden des Erlösers fast töd-
litten hat, geht eın aktuelles Anliegen:die Iransparenz der Kraft Gottes 1n seinen

lich mıiıt un sieht dann mıit geschärftem
Blick den ndank „Untüchtige Priester un

Heiligen. Es wird die rage aufgeworfen, ob Mönche, lasterhafte Bischöfe, pflichtverges-nicht für 1NSerTe heutige Zeit, in der sich das sCHHE Könige .7 den aps 1m Exil, die heili-Tempo der geschichtlichen Abläufe be- en Einrichtungen entweiht, die höchsten
schleunigt, nNeUue zeitnahe Leitbilder Vo  3 der Aufträge verraten.“ Dagegen reaglert S1Ee als
Kirche hingestellt werden sollen, Vo  j denen
uns Lebenshilfe zuwächst. Es ware der

„strafender, mündiger Prophet” (36), nicht
ber als Vorläufer der Reformation, wWwıe INa  -

Zeit, den Scheffel VO Licht e1ines Rupert irrig meinte. Im Gegenteil: Birgitta sucht
Mayer und Maximilian Kolbe kirchenamtlich und findet 1 katholischen Raum den Wegwegzunehmen, das uns 1n der geschichtlichen zurück ZUrTr Quelle des Heils Wo die Welt
ähe heller euchtet, als uns iıne vergilbte durch Männlichkeit verwüstet WAaT, sollte S1e
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Neue Testament von Wolfgang Beilner über 
die Osterbotschaft als Mitte des Neuen 
Testamentes leidet etwas darunter, daß über 
der Fülle der Aussagen cüe übersieht ver­
Iorenging. Die heutige Situation des Hörers 
stellt Albert Görres in schonungsloser Offen­
heit dar. Bruno Dreher vollzieht den ent­
scheidenden Schritt zur Praxis der Verkündi­
gung. Er legt dar, daß der Verkünder zwar 
immer biblisch und kirchlich predigen muß, 
daß jede biblische Predigt gleichzeitig aber 
existentiell menschlich gestaltet sein muß. 
Alois Stöger geht in seinem Beitrag von 
einer konkreten Evangeliumsperikope aus 
und zeigt, wie die exegetische Erarbeitung 
unabdingbare Voraussetzung für eine bib­
lische Predigt ist. Den Abschluß bildet eine 
besonders wertvolle Hilfe von Albert Höfer, 
der darlegt, wie der Verkünder konkret eine 
Homilie gestalten soll. 
Daß ein solcher Bericht nicht alle Probleme 
lösen kann, versteht sich von selbst. So 
meisterhaft gekonnt z. B. Zerwick die Unter­
schiede darstellt zwischen der orientalischen 
Denkweise, der es um den Sinn einer Ge­
schichte geht, und unserer heutigen west­
lichen Denkweise, der es vor allem um die 
Faktizität einer Geschichte geht, so ist doch 
auch zu fragen, ob man unsere heutige Denk­
weise so negativ beurteilen sollte und ob 
eine solche geschichtliche Denkweise nicht im 
Grunde echt christlich ist, ja geistesgeschicht­
lich gesehen gerade durch die christliche Bot­
schaft von der Inkarnation verursacht wurde. 
Zu Recht schreibt deshalb Stöger: ,,Vielmehr 
ist diese (sc. die alte Kirche) darum sehr 
besorgt, daß sie ihr Kerygma im historischen 
Jesus verankert" (126). Trotz solcher und 
vieler anderer Fragen bietet dieses Buch dem 
Verkünder eine wertvolle und vor allem 
praktische Hilfe in seinem Mühen um eine 
zeitgerechte Verkündigung. 
Münster Norbert Greinacher 

HAGIOGRAPHIE 
SCHAMONI WILHELM, Das wahre Gesicht 
der Heiligen. 4., verb. Aufl. (358 Seiten, 114 
Abbildungen.) Verlag Kösel, München 1967. 
Leinen DM 34.-. 

Das bekannte Buch ist durch verbesserte 
Neuauflagen zum Meisterwerk gereift. Dem 
priesterlichen Verfasser, der während des 
ganzen Krieges im Konzentrationslager den 
Menschen in seiner Heilsnot erlebt und er­
litten hat, geht es um ein aktuelles Anliegen: 
die Transparenz der Kraft Gottes in seinen 
Heiligen. Es wird die Frage aufgeworfen, ob 
nicht für unsere heutige Zeit, in der sich das 
Tempo der geschichtlichen Abläufe so be­
schleunigt, neue zeitnahe Leitbilder von der 
Kirche hingestellt werden sollen, von denen 
uns Lebenshilfe zuwächst. Es wäre an der 
Zeit, den Scheffel vom Licht eines Rupert 
Mayer und Maximilian Kolbe kirchenamtlich 
wegzunehmen, das uns in der geschichtlichen 
Nähe heller leuchtet, als uns eine vergilbte 

Hagiographie zu überzeugen vermag. Die 
theologische Einführung über Heiligkeit, 
Heiligsprechung und Heiligenverehrung im 
ersten Teil ist sachlich, prägnant, modern 
(50 Seiten). Der zweite Teil (20 Seiten) geht 
auf das eigentliche Thema ein: das wahre 
Gesicht der Heiligen. Mit frommen Legenden 
weiß der heutige Mensch kaum mehr etwas 
anzufangen. Was ihn interessiert, sind nicht 
die Projektionen religiöser Verehrung auf 
der Leinwand ehrwürdiger Gestalten, son­
dern die harte Realität des heiligen Men­
schen, und was er braucht, sind Leitbilder, 
wie sie uns aus dem Spiegel der historischen 
Erscheinung wirklichkeitsgetreu entgegen­
treten. Die Ikonographie hat sich um die 
Abbildwahrhaftigkeit eines Porträts selten 
Gedanken gemacht; um so notwendiger er­
scheint dieser zeitgerechte und gelungene 
Versuch, uns zu einer ursprünglichen, inne­
ren Begegnung mit heiligen Menschen zu 
führen. Wir schauen ihnen ins Gesicht. Der 
dritte Teil des Buches (250 Seiten) bringt 
nun eine Sammlung äußerst sorgfältig aus­
gewählter und wiedergegebener Porträts, 
Fotos und Totenmasken von 114 mehr oder 
weniger bekannten kanonisierten Heiligen. 
Jedem ganzseitigen Bild steht eine Seite mit 
der gerafften, schlichten Lebensbeschreibung 
gegenüber. Seit Max Picard sein berühmtes 
Buch „Das Menschengesicht" veröffentlicht 
hat, ist uns selten einmal mit solcher Ein­
fühlung und Aussagekraft das Gesicht als 
Spiegel der Menschenseele vor Augen ge­
stellt worden. Zahlreiche Anmerkungen am 
Schluß des Buches setzen immer wieder inter­
essante Lichter auf. Jedes Bild für sich fes­
selt den Beschauer und ist eine Betrachtung 
- im Sinn religiöser Versenkung - wert. 
Innsbruck Gottfried Gries! 

STOLPE SVEN, Die Offenbarungen der hei­
ligen Birgitta von Schweden. (265.) Verlag 
Josef Knecht, Frankfurt a. M. 1961. Leinen. 
Vergnüglich ist dieses Buch nicht, doch kann 
es heilsam wirken wie bittere Medizin. 
Hart war es für Birgitta, diese Frau und 
Mutter, ihre Sendung in der Kirche zu er­
füllen. Gott belastete sie wie alle Propheten 
und Sybillen mit einem Leben ungeheurer 
Spannung zwischen zwei Gegenpolen mysti­
scher Erfahrung: himmlische Geheimnisse 
einerseits, irdisches Sündenelend anderseits. 
Sie lebt das Leiden des Erlösers fast töd­
lich mit und sieht dann mit geschärftem 
Blick den Undank: ,,Untüchtige Priester und 
Mönche, lasterhafte Bischöfe, pflichtverges­
sene Könige ... , den Papst im Exil, cüe heili­
gen Einrichtungen entweiht, die höchsten 
Aufträge verraten." Dagegen reagiert sie als 
„strafender, mündiger Prophet" (36), nicht 
aber als Vorläufer der Reformation, wie man 
irrig meinte. Im Gegenteil: Birgitta sucht 
und findet im katholischen Raum den Weg 
zurück zur Quelle des Heils. Wo die Welt 
durch Männlichkeit verwüstet war, sollte sie 
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